
Die St Gilgen-Kırchen 1n der 107zese Augsburg
Von Wıinfried un!: Rıchard Greıiner

In einem Akt AUuUsSs dem Jahre 1503 des Hospitalarchivs 1in Augsburg lesen WIr VO  -

einem Neusässer Grundstück „unten St Gilgen Kırchen“. 1571 lautet die Lage-
bezeichnung »” Sant Gilgen Kırchhof“ 1582 ” St Egidi Kirchhof“, 1602 „nächst
St Egidi Capellen“1).

Damıt erweılst sıch auch für Gebiet: St Gilgen?)-Kirchen sınd Gottes-
häuser, die St Aegıdius geweiht sınd, dem hl Ab:t, dessen Gedächtnis WIr

September fejern.
Dıie Grabeskirche des Heıilıgen, der 1n der zweıten Hälfte des sıebten Jahrhun-

derts als Einsiedler 1n der ähe der Rhonemündung lebte, bıs ıh auf wunderbare
Weise der Ruf Z Klostergründung ereilte, liegt 1n der nach ıhm benannten Stadt
Saınt-Gilles3) iın dem süudftfranzösischen Languedoc. Dıie allein erhaltene, der spateren
Kirche V  c Portalwand zaählt den großartigsten architektonischen
Schöpfungen der französischen Romanık*). Im Miıttelalter WAar die Kirche mit ihrer
weıihevollen Krypta, 1n der 1imM Jahre 1865 be] Grabungen der Sark9phag des Heı-

Hospitalarchiv Augsburg Tıt thom 133 Nr 2 9 Nr und Nr E: thom 134 Nr
St Gilg St Ägıdıius St Egidius Saılınt Gilles (fIranzösisch). Abgeleitete Vorna-

inen Gilg, Ilg, Egıidi (Augsburg 1481 Gilg Schneider, Zunftmeister Bierbräuer. Vgl Bisle,
Die öftentliche Armenpflege Reichsstadt Augsburg. Paderborn 1904, 5) Ortsnamen:
St. Gilgen As Wolfgangsee; St Gilgen Gilching; Gilgenberg Weilhartforst: Ilgenberg

Höchstberg, Neckarsulm A Familienname: Aarnten 1480, der kaiserliche Pfle-
per Gilg (Handb Hıstorischen Statten Österreich, Alpenländer, Stuttgart 1966, 2270);Gilg, mi1t Lilie mbh: gilge, 1m Wappen (Ed Zimmermann, Zeichen und Wappen, Augsburg
1970, 109 Nr9 Sıebmacher, Bürgerl. Wappenbuch, Bd. NVEl: aie

Saınt-Gilles, 1MmM tranzös. Departement ard der Route Nationale 5797 gelegen,
miıt Pteil 1m Rücken

km VO  3 Nımes, km VO'  - Arles entfernt. Ca 9000 Einw. Wappen: Liegende Hiırschkuh

Das „Wunder VO  S} Saınt-Gilles, die dreitorige Marmorfassade“ Pobe/J. Rast,
Provence. Olten und Freiburg 1 Br 1966, 160 f.)

Im Deckel des antıken Sarkophags, der AUS eıiner langen, / breiten und
starken Steinplatte besteht, 1St 1n Buchstaben, die auf das bıs F Jhrh hinweisen, einge-meißelt IN-H-TVML-Q C.B.AEGD In OC Tumf(u)1(o) Q(uuescıt) Orpus B(eatı)AEG())DCii) 1n diesem Grab ruht der Leib des Ägıdıius
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lıgen®) wieder aufgefunden wurde, eine der 1er sroßen Wallfahrtsstätten®) der
Christenheit. Unzähligen TOoMMen Pılgerscharen bedeutete s$1e auf dem Weg z
rab des hl Apostels Jakobus 1n Santıago de Compostela 1n Nordspanien

nach Dante galt 1Ur der als Pilger, der diese Stiätte besucht hatte ersehnte
7Zwischenstation. Für nıcht wenige Tausende VO  3 Pıilgern?) jedoch WAar Saint-Gıiılles
das Ziel ihrer Pilgerschaft selbst.

ber das anz Abendland hat die Verehrung der Gläubigen, VO  - Saint-Gilles
ausgehend, zahlreiche Gotteshäuser den Schirm un: Schutz des Heiligen BC-
stellt. Dome un Münster, Klöster, Kirchen un Kapellen 1n allen europäischen
Ländern, VO Atlantık bıs hinein 1ın die Tschechoslowakei, VO Norden Schott-
lands bıs 1n den Süden Italıens, künden VO  ; der Wertschätzung, der siıch der Heilige
erfreute. In Ungarn 1st ıhm elınes der äaltesten Klöster des Landes geweıiht®).

Dem „Schematismus“ für HSG Dıiözese®) entnehmen WIr, da{ß 1n iıhrem Bereich
dre1i19) Pfarreien bestehen, die St Aegı1dı1us als Kırchenpatron verehren: Neusäfß
(Ldkr Augsburg), Schabringen (Ldkr Dıillingen) un Stoftenried (Ldkr. Krum-
bach). Eınıige Nebenkirchen führen gleichfalls dieses Patrozinium.

In seiner „Pfründestatistik der Diıözese Augsburg“11) erwähnt Jakob Hopp untfer
den Kapellen des Domes UN der Dompfarrei auch 2ıne Aegidiuskapelle. Sıe dürfte
als die älteste schwäbische St Gilgenkirche anzusprechen se1n. Placıdus Braun oibt
u1ls 1n seiner „Geschichte der Bischöfe VO  $ Augsburg“12) einen Hınvwelils auf ıhre Ent-
stehungszeit: „Unserem Bischof Siegfried (1001—1006) wird die Stiftung
un: Erbauung der Kirche des hl Aegıdius zugeschrieben.“ Herzog berichtet in
„Augusta 55—1955* 1n seınem Beıitrag „Werden un Oorm der mittelalterlichen
Stadt“13): „In der Nordostecke der Immunität der Augsburger Bischofsburg
soll schon 1002 die Aegidiuskapelle erbaut worden se1n, die iın der ähe der spate-
I1eN Sternwarte Jag ıne gesicherte Weihenachricht 1St Eerst für 1098 überliefert.“

Jerusalem, Rom, Santıago de Compostela, Saint-Gilles.
Vgl Rembry, Saınt Gilles, vie, secs reliques, S5O'  3 culte en Belgique dans le

ord de la France. Bruges 1881 Bd L, 204
Frankreich: Toulouse, Saint-Gilles, Portes, Abbeville, Parıs d.y Belgien: Bruges,

Liege, Saınt-Gilles-lez-Bruxelles;: Saint-Gilles-lez-Fermonte U, d.  9 Deutschland: Braun-
schweig, Halberstadt, Minden, Münster, Osnabrück, Nürnberg U, ÖOsterreich: Klagen-
furt, Graz, Kärnten, St Gilgen, St Ägıdıen U, Schottland: Edinburgh. England 146
Kirchen und zahlreiche Hospitäler. Ungarn: 5>omogyvar (Südwestungarn).

Schematismus der 1ö7zese Augsburg 1969 78, 105, 135
10) Lehner, Die mıiıttelalterlichen Kırchenpatrozinien des 1stums Regensburg,

(ın „Verhandlungen des Hıstor. ereins Oberpfalz und Regensburg“, Bd.) benennt 55
Ägidienkirchen 1n der Oberpfalz.

11) Augsburg 1906,
12) Bd Augsburg 1813, 340
13) Augsburg 1955,
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Fr. Zoepfl erganzt 1n seiınem Werk „Das Bıstum Augsburg un seiıne Bischöte 1im
Mittelalter“14) ; AI DO/ soll Bischof Hartwiıg VO  5 Lierheim (1167—1184) die Aegı-
dienkapelle 1n Augsburg der Domvikarie inkorporiert haben.“

Es wiıird diese uralte Aegidiuskirche SCWESCH se1n, VO  - der Norbert Lieb 1n der
Beilage I1 seinem Autsatz „Baukunst der Renaissancezeit“ 1n „Augusta 955 bıs
19557 29) mitteıilt, da{ß s1e 1m Jahre 1606 „renovıert“ worden sel. Das Vorsatzblatt
dieses Jubiläumswerkes bringt ein Stadtschaubild VO Braun-Hogenberg. In der
Legende hiezu 1St Nr 31 ine B Gilgen kirch“ aufgeführt. Auft dem
1633 gestochenen Stadtplan „Augustana”16), der Jediglich die Befestigungsanlagen
der Reichsstadt un ıhre weltlichen un kıirchlichen Bauten ze1gt, 1St dieses ırch-
lein abgebildet, nahe der Stadtmauer innerhalb des Mauerrıings, 7zwischen dem C1I-

sSten un: Z7zweıten Turm. Der kleine kırchliche Bau i6t deutlich (ın der Verlängerung
des Mıttleren Pfaffengäfßschens) auf dem Stich „Augusta Vindelicorum“17) er-

kennen, der 1667/ datiert wird. Man 1St versucht, 1er auf der Kirchen-Ostseite
ıne romanısche Apsıs festzustellen, ferner Nebengebäude auf der West- un Süd-
sente, dıe vielleicht mi1t dem 1n Urkunden ZENANNTILEN „Beneficiat aufß ad Eg1-
dium  « iıdentisch sind18),

Dıie alteste Notız über dieses „Beneficıum St Aegidii“ finden WIr be1 Schrö-
der. Aus Band „Das Bıstum Augsburg“19) erfahren WIr, daß 1mM Jahre 1383 ein
Konrad VO  3 Wilbach den bischöflich lehenbaren Lajenzehnt 1n Gabelbachergreuth

Vorbehalt eines Nutzgenusses das Domkapıtel 1n Augsburg einem
„Seelgeräthe“ geschenkt hat, als „Kaplan be1 St Aegidien un Chorvikar
Dom Augsburg“ WAarT. 1646 erscheint dieses „Beneficium St Aegidy“ in eınem
„Act: Augsburger Dom-Pfarr-Kirche: 11Ns Abfolgung AausSs dem Nachtrürbischen
Stittungskapıtal“29), Es 1St die ede VO  - „drey Chori1 Vıicarı1 S55 Augustin, Vicetori
und Aeg1idy“. Sıe werden auch 1770 in einem Schreiben des „Procurators” dieser
Stiftung angeführt?!), wobei bestätigt wird, da{ß der „leibfällige mayrhof We1-
singen“ 1in die „gemelte drey Vıcarıen August., Viıctor. un Egidy
zült-, bestand- un dienstbar“ sel1. Da nNnierm Maı 1791 bei eiınem Bericht über
die „Löbl Nachtrürberische Stiftung“22) wiederum das „benefici Egidy“ genannt
ist, dartf aNngSCHNOMUIM: werden, da{ß bei der Siäkularisation noch bestanden hat

14) Augsburg 1993, 147
15) Augsburg 1953, Beilage I1 (Werke und Tätigkeit), 246
16) Stäiädt Kunstsammlungen A_ugsburg‚ Inv
17) Wıiıe oben, Inyv
18) Bischöfl. Ordinariatsarchiv Augsburg, Akt 7511 Placidus Braun erwähnt Kapelle und

Beneficiıum 1n seiner Hiıstorischen Beschreibung 1Öcese Augsburg, Augsburg I2
19) Steichele-Schröder, Das Biıstum Augsburg, Bd N 622
20) Stiädt. Archiv Augsburg, Kath. Wesensarchiv, 3816
21) Wıe oben; auch 4045 (1771)8 468 (1773)6 404 (1784)
22) Wıiıe oben: 360
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In Rohrbach (Ldkr. Friedberg) haben WIr das Beispiel eines Patroziıniumswechsels
VOTLT uns. Das ursprüngliıche Doppelpatrozinium des hl Aegıdius un:! der hl Wal-
burga?23) wird abgelöst; seine Stelle trıtt das Patrozınium Marıa Magdalena,
das allein heute gefelert wird.

Rohrbach, früher ZUT Pfarrei Markt „Mörıing“ gehörig, heute nach Bachern e1InN-
gepfarrt, wırd erstmalıg 1mM Jahre 1298 SCNANNT., Vielleicht bringen NEeEUE Forschun-
SCH nähere Angaben hinsıchtlich der dortigen Aegidiusverehrung.

Dem Abbruch-Schicksal zahlreicher mıiıttelalterlicher Kapellen verfiel eın
Aegıdii (S Gilgen-)Kirchlein bei der Schwaige Lustenau 1n der ähe VO Grem-
heim (Ldkr. Dillingen), jenseıits der Donau. Steichele weilß ın berich-
COM da{fß Ulrich VO  - Bocksberg 15 Dezember 1264 dem Kloster Kaisersheim
(Kaisheim Donauwörth) ein Gut „ Lustenau“ eigen machte. 1484 1st dem
Kloster St Ulrich 1n Augsburg leibfällig. 1637 1St dieser „Schwaighof Lustenau
bei Gremheim“ 1n der Pfalz Neuburg gelegen un: Erblehen des Klosters St U:
rıch

„Vor der Protestantisierung der Pftalz stand nach Steichele be] dieser Schwaige
ıne dotierte Kapelle Aegydıi (S Gilgen).“ Wann sıie errichtet wurde, 1St unbe-
kannt. Es 1St überliefert, daß ıhr „wallfahrtsweise“ kranke kleine Kinder?5) SC-
bracht wurden, S1e der Fürbitte des Heılıgen anzuempfehlen.

1620 wurde die Kapelle abgebrochen. Aus ihren Steinen wurde eın „pfälzisches
Zoll-Bruck-Häuslein“ errichtet.

Wann die Aegidiusverehrung 1n der Ortschaft Schabringen (Ldkr Dillingen) ein-
SESETZT hat, wıissen WIr ıcht.

Der volle Ortsname eın echter „Ingen“-Ort trıtt erst 1436*°) auf Man
1n iıhm iıne Ableitung AuS dem Namen SCABREIER, einem Dıllınger

Ministerijalengeschlecht, das erstmals 12720 beurkundet 1St 1246 wiıird dem nahege-
legenen Kloster Marıa Medingen Grundbesitz 1mM OUOrt bezeugt, 1298 und 1327 sol-
cher dem Kloster Neresheim. Wı:demhof un Zehnt kommen 1257 das Hochstif}
Augsburg.

Steichele, Das Biıstum Augsburg, Bd IL, 435
Steichele, Das Bıstum Augsburg, Bd I  9 622

25) 1145 estand 1n La Marche Vaucresson 1n Frankreich ıne den HIL St Leu und St
Gilles geweihte Kapelle, der Jahrhunderte indurch Kinder, me1ist bıs ZUu Alter der
Erstkommunion, wallfahren gingen, iıhnen Prinzen und Prinzessinnen des könig-liıchen Hauses. Besonders wurden Neugeborene der Fürbitte der Heıiligen anempfohle1638 stellten sıch Ludwig X 111 und Anna VO'  3 Österreich, seine Gemahlin, den beson-
deren Schirm VO  e St Gilles, und während eun Tagen begab sıch eıne Abordnung Sfischer
Geistlicher und Adeliger ZULFC Kapelle, für das ohl des königlichen Kındes bitten.

26) Landkreis und Stadt Dillingen, Dillingen 1967. 255
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Seit alters gehörte der Ort AT Urpfäfrei Wıttislingen, deren Pfarrkirche das
Doppelpatronat St Martın un St Ulrich hat 13527 spricht ıne Urkunde VO der
„Kiırche St Aegydii“ un: VO  ; einer ıhr gehörigen Hofstätte („sante Egydien
honestat“). Am 13 Maäaärz 1531 stellten die Heiligenpfleger VO ASt Agydı“ den
Bischot die Bıtte, die Filiale ZUr selbständigen Pfarreı erheben. Es sollten hierfür
55 gulden rheinisch A2UusSs des Heılıgen Schabrach Renten un Gıilten“ gegeben
werden, dazu der Genuß der gewöhnlichen Opfer un „aller kleine Zehente“. Wıt-
tislıngen rar die Filiale ab Bischof Christoph \ Stadiıon (1517—1543) confir-
mierte März 1531 die Errichtung der Pfarrei Aegidii. Be1 Eın-
führung der Reformatıion 1n den pfalz-neuburgischen Landen bzw
verlor Schabringen die kirchliche Selbständigkeit un erhielt s1e 1615 wieder
katholisch geworden erst 1861 zurück, als Sıtz eıner Pfarrkuratie wurde?”),

Im Jahre ZTITI7Z8 erbaute siıch das ort mıit Hılte der Heiligenstiftung ine
Kiırche, einen hellen, stımmungsvollen Saalbau 1m Spätrokokostil. Er mündet 1ın
einen „gerade geschlossenen Altarraum mit ausgeschwungenen Ecken un: großen
Dreipafstfenstern den Seitenwänden“28), Seıin Schmuck 1st der Hochaltar mMi1t dem
Bild des Patroziniumsheiligen. St Aegidius kniıet 1mM Gewand eines Benediktiners
auf einer Wolke un schaut auf den Jesusknaben, der, eın Kreuz haltend, auf der
Weltkugel steht. Ihm ZUr Seıite 1St die himmlisch verklärte Mutter. ber dem Heılı-
SCH schwebt, 1mM Begrifte ıh: krönen, eın Engel Englein sind die Träger der 5e-
nerellen Attribute Hirtenstab un: Buch Die Hirschkuh Aaus der Legende?®), S1e 1St
das iındividuelle Attribut, lıegt dem Heılıgen A Seıte. Im stark eingedunkelten
Hintergrund 1St eın Z7weltes Mal abgebildet. Er S1tzZt als Finsiedler VOT der VO

estrüpp überwucherten Höhle, Ww1e€e 1im Jahre 673 VO dem westgotischen
Könıig Wamba gefunden worden seın soll

ber dem Triumphbogen ZU Altarraum zrüßt die Inschrift: „GLorlae
saLVatorl£s Del atqVe beatlI AegIDII LAaVDIbVs saCra.“ Die Schriftgestaltung
1St Ausdruck des Stilgefühls der elit des Kirchenbaues. Dıie Großbuchstaben, das
»G und * A“ Aausg CN OMMCN, bedeuten römische Zifern. Ihre Summe entspricht dem
Jahr der Fertigstellung des Gotteshauses: 17T

In Stoffenried (Landkreıs Krumbach) spiegelt siıch die Aegidiuskirche 1mM idyllisch
VO  - Bäiäumen umsaumten Dortweiher. Um 1120 siınd NeunN Ööfe un „die Kapelle“
als Besıtz der Abtei Elchingen nachgewilesen. Es dürfte sich VO  ; Anfang eın

27) Steichele, Das Biıstum Augéburg, Bd LIL 202
28) Dehio-Gall,; Handbuch dtsch Kunstdenkmäler, Ost1 Schwaben, München 1954,

29) Torsy, Lexikon der deutschen Heiligen, Seligen Ehrwürdigen und Gottseligen,
Köln 1953 86 Melchers, Das Jahr der Heıiligen. München 1965; 557 Re-
clams Lexikon der Heiligen. Stuttgart 1968, Unsere Namenspatrone 1 Wort und
Bıld München 1951 AÄgidius, Abt
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Aegidienkirchlein gehandelt haben: Stoftenried kannte 1ın alter eit eın anderes
Patrozınium.

Der Ort WTr iıne Fıliale Waldstettens. 1485 wurde die Ptarrei Stoftenried SC-
gründet. Habel schreibt 1mM Kurzınventar „Landkreıs Krumbach“39): „Um diese
eıt entstand zweiıfellos eın spätgotischer Neubau, VO  —; dem noch Chor und TIurm
erhalten sınd.“ Ob diesem eın romanischer Bau VOFrausgegangen ist, könnte NUur
durch Grabungen testgestellt werden.

Der Hochaltar zeıgt ein Gemälde „Marıa TIrost“. Dıie 170892) gegründete, noch
bestehende „Erzbruderschaft VO schwarzledernen Gürtel“ dem Tıtel „Ma-
12 Irost“ hat mMi1t iıhrem Patrozınium das des ursprünglichen Kirchenpatrons VeOI-

drängt. Im Auszug des Hochaltars 1St jedoch seine Schirmherrschaft verkörpert
durch ein Gemälde Dollenbachers VO  ; 1843 St Aegidius 1St hier dargestellt,
W1€e dem Schutz der Allerheiligsten Dreifaltigkeit das Modell der Stoftfen-
rieder Kirche 1n Händen tragt. ıne Aaus der Mıtte des 18 Jahrhunderts stammende
Holzfigur des Heıliıgen 1St der Nordwand des dreiseitig gyeschlossenen Chors
gebracht. Die Hındin macht S1€ deutbar.

Die Vorgängerıin der AÄgidienkirche in Konstein (Ldkr Eıchstätt, kırchlich der
Diıözese Augsburg zugehörig) reiht sıch 1n die große Zahl mittelalterlicher Burgka-
pellen e1In. Längst LSt der „Chunstain“32), die Burg, Aaus deren Bezeichnung der Orts-
NnName Konstein abgeleitet 1St, 1n Irümmer gesunken un mi1t ıhm die ohl iın die
romanısche Bauepoche zurückreichende Burgkapelle. Sıe WAar St Gilgen geweiht. Auft
S1e zurückgehend besteht die Verehrung des Heılıgen 1n Konstein bıs zr heutigen
Tag

Eın Ulrich VO  3 Wıllprant33), Rıtter VO  3 Parksteın, Kösching un ZUuU hun-
staın, hat 1m Jahre 1338 „ se1nes Seelenheils wiıllen“ die „Kapelle St Gilgen“
1n seiner Chunstain-Burg „wölben“ lassen un ;\hr wWwel SÖfe Maılıng, ine
Schmiedstatt un: eın Fischwasser 1n der Schutter gestiftet. Bischof Heıinrich VO  -

Augsburg (  7—1348)34) confiırmierte September 1338 die Pfründestiftung.
1504 wurde die Burg, deren Fu{iß ine Sıedlung®5) entstanden WAaflT, VO  w Pfalzgraf

80) Bayerische Kunstdenkmale Landkreis Krumbach, München 1969%, VAYE Steiche-
le-Schröder, Das Bıstum Augsburg, Bd V, 447

81) Steichele-Schröder: W 1€e Anm
82) Mittel, Führer durch das Wellheimer Tal und seine eschıiıchte Neuburg ä 7

1962, Hühnermann, Das Naturfreundehaus auf Galgenberg Wellheim-
Konsteın. Nürnberg 1922

Wıe Anm SS Steichele, Das Bıstum Augsburg, Bd IL 753
Biıschof Heinrich 311 VvVon Schönegg; oepfl, Das Bıstum Augsburg, Augsburg 1955

284
1345 Kaiıser Ludwig Bayer verleiht Ulrich Willprant SAamnt seinen Nachkommen

seiner Feste Kunsteıiın Freiung miıt Stock und Galgen und erlaubt, das Dort Kunstein MIt
Mauer und Graben befestigen. Mittel, Wellheimer Tal; 37)
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Ruprecht angegriften, ersturmt un zerstört. Ruine un Ortschaft wurden dem
uen Herzogtum Pfalz-Neuburg zugeschlagen. 1506 erhielt s1e der herzogliche
Küchenschreiber Wıllpold Pöll, der s1e wıeder auferbaute. Um 1518 Nag auch die
Aegidienkapelle der Burg wieder erstanden SCWESCH se1IN; denn WIr wI1ssen, da{ß in
diesem Jahre die 1n ıhr gestiftete „Ewige Messe“ NEeUu ausgestattet wurde. Dıie FEın-
führung des evangelischen Bekenntnisses (1542) vernichtete die Stiftung Die Kon-
steiner wurden der evangelischen Pfarreı Ensfeld zugewlesen; aber der Verehrung
des Urtspatrons konnte eın Abbruch werden. In der protestantischen Periode
Konsteins (1542—1615) erbaute siıch die Gemeinde die St Aegydi-Kirche außer-
halb der Burg Ihr hatte das Bauernjahr 15725 übel mitgespielt. Seit der Zerstörung
der Feste 1m 30jährigen Krıeg Z1Nng s1e dem völligen Vertall Nur wenıge
Mauerreste ZCUSCH ınmıtten der Ortschaft auf dem hohen Felsen des „Chunstains“
VO  a der ehemaligen Burg ber die Aegidienkirche hat die Wırren der elit über-
dauert. Sıe 1St heute Gotteshaus der 1n den etzten Jahrzehnten erwachsenen e-
stantischen Gemeinde Konsteıin, ıhr übergeben, nachdem sıch die katholische AB
meinde ıne NCUC, geräumige Aegidienkirche erbaut hatte36). In dieser steht der
prächtige barocke Hochaltar der alten Kirche mit dem Bild des Heıiligen 1n Be-
nediktinertracht, die Hirschkuh ıhm ZUr Seıite. Eın kostbares Aegidius-Reliquiar
bildet einen besonderen Schatz der Kirche

Konstein 1st VO  3 alters her Filialgemeinde der Pfarrei Wellheim, deren Kirche
den hl Andreas Zu Patron hat Ihr Deckengemälde („Marıae Hımmelfahrt“) 1sSt
VO  e vier kleineren Freskenbildern umrahmt. FEınes zeıgt uNseTCIMN Heılıgen mi1t der
Hırschkuh, ohne den Pteil der Legende. Englein tragen Mıtra un Abtstab Die
Emporenbrüstung füllt eın Band VO  - füntzehn ovalen Medaıillons. Um den gOtt-
liıchen Heiland reihen siıch vierzehn heilige Männer un Frauen. Es sind die „Vıer-
zehn heiligen Notheltfer“. Die Attribute bezeugen s1e., Aegidius, dargestellt als zrel-
SCLT: Eremi1t®7) miıt Kutte un Kapuze, den Abtstab 1in der Rechten, 1St die Z7weıte
Stelle ZESETZT. Seine Linke umfa{ßt den Pfeıl, der 1im als der VOL ıhm kauernden
Hindin steckt, ine seltene Darstellung, da der Heılıge nach der Legende celbst VO

Pteil eines Jägers des Königs Wamba getroffen worden 1St. Links VO Heiland
(mıit Weltkugel) erscheinen die Heılıgen Eustachius (mıt Hıfthorn un Hiırsch),
Aegidius, Cyriakus (Giftschlange), Achatıius (Bischofsornat), Blasius (gekreuzte Ker-
zen), Katharına (Schwert un: Rad), eorg (ın siılberner Rüstung mMI1t Drache),
rechts die Heiligen Margareta (Kreuz un Drache), Barbara (Palme und Turm),

36) De evangelische Gemeinde Konsteın besteht se1it 1933 Am 3 1961 wurde ıhr die
alte katholische Kirche übergeben. Die Cue katholische Kiırche Ehren des AÄgidius
wurde 958/60 erbaut. Ihre Einweihung fand durch Bischot Joseph Freundor-
fer (Frdl Mitteilung der Gemeindeverwaltung Konsteın VO

87) AÄgıdıus kann ke  1n alter Eremit SCWESCH se1n. Als iıhn König Wamba 1m Jahre 673
antraf, zählte vermutlich Jahre. Das asketische Einsiedlerleben 1N der Wildnis des
Flavianischen aldes Mag iıhn 1n der Vorstellung der Nachfahren das Aussehen eınes alten
Mannes gegeben haben.
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Dionysıius (Schwert un MefSbuch), Erasmus (Wınde), Vıtus (Olkessel), Christopho-
IUS (Jesuskind un Wanderstab) un Pantaleon (Palmblatt un: Nägel). Wır CI -
kennen die Zuordnung unseres Heılıgen den auch 1n schwäbischen Landen welt-
hın verehrten Vierzehn hl Nothelfern. Aegıdius gvalt außerdem als Patron der stil-
lenden Mütter, der Hırten, Bettler, Aussätzıgen, des Viehes, als Helter bei Dürre,
Sturm, Feuer, ın seelıscher Not un Verlassenheıit.

Von einer Aegıidiuskapelle Balgheim (Ldkr Nördlingen) erzählt Lotter 1n
seinem „Rıeser Kirchenbuch“38), In der „Errichtungs“-Urkunde aus dem Jahre 1360
für die neugestiftete Pfarrpfründe 1n Balgheim, das vorher Filialdorf VO  ; Hohen-
altheim CWESCH Wal, heißt AVON der Bauernschaft Balgheim, elern un
Söldnern, die daselben sint un: den Zzwaıln kirchen gepfert S1Nt, die
Balgheim 1n dem dorf gelegen SINt, un die a1n gewiht 1St 1n SAant Katharinen ern
un die ander 1n SAant Gylgen ern.“

Balgheim esteht Aaus Zzwel Ortsteılen, die der „Forellenbach“ trennt Der Ortsteil
rechts des Baches oilt als alemanniısche Sıedlung. Hıer stand bis 1613 das Kathari-
nenkirchlein?®). Der Ortsteil links des Baches 1St Aaus einem fränkischen Herrschafts-
hof erwachsen. Balgheim gehört den tränkischen „Heım  “ un „Hausen“-Orten
1m Rıes, die sıch bei der Kolonisierung durch die Franken, nachdem Alemannien

die Herrschaft des Frankenkönigs Theudebert gekommen WAafrT, zwıschen die
alemannischen „Ingen“-Orte geschoben haben

Im fränkischen Ortsteıl Balgheims hebt sıch der gedrungene Kırchturm des Jjetzıgen
evangelıschen Gotteshauses massıg Aaus der Mıtte der Bauerngehöfte. Er 1St der
Stelle errichtet, der die ehemalige St Gilgenkapelle dem Abbruch verfallen WAFr.
Im Jahre 1613 hat sıch die 544/58 evangelisch gewordene Pfarrgemeinde die
heutige Kıirche erbaut. Keine Spur deutet auf ihre Vorgängerıin. In der Bevölkerung
des Ortes 1St die Erinnerung s1e geschwunden.

Dıie Jüngste der unls bekannten „Gilgen“-Kirchen 1m Schwäbischen 1st die Aegı-
diuskirche 1n Neusäß (Ldkr Augsburg). Das bedeutet jedoch nıcht, daß die dortige
Aegidienverehrung LECUECTEN Datums sel1. Dıie 1m vOrvergangenen Jahrzehnt erbaute
Pfarrkirche hat ihr Patrozıniıum VO  3 der alten Dorfkapelle übernommen.

Neusiä{ßiß WAar Filialgemeinde VO  z Oberhausen. 1900 1n den Pfarrsprengel Krıiegs-
haber umgepfarrt, wurde S1e 1939 ZUr selbständigen Exposıtur erhoben. Architekt
Thomas Wechs SCIL. erbaute ihr die HEeUE Kırche. Ihre Eınweihung erfolgte

Dezember 19553%) Im darauffolgenden Jahre wurde die aufblühende Stadtrand-
gemeinde Ptarrei. Es 1St das Verdienst VO  3 Pfarrer Ludwig Tausend, daß VO  z
der Dortfkapelle St Aegidius das Patronat 1n die LCUEC Pfarrkirche übernahm, die

Nördlingen 1956,
89) Steichele, Das Bıstum Augsburg. Bd DE 1176
40) Greıiner, 150 Jahre Neusässer Schulgeschichte. Augsburg 1957,
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kirchliche Tradition erhaltend. Aus örtlicher Meisterhand#!) wurde für den rechten
Seitenaltar eın ausdrucksvolles Keramikreliet des Kirchenpatrons mi1t Hındın
gestaltet. Unauftällıg erscheint St Aegıdius auch links großen Bildtep-
pich („Die Anbetung des Lammes“), der den Hintergrund des Hochaltars bildet.

An der hochragenden West-Portalschauseite des Gotteshauses siınd 1n vıier über-
einander lıegenden Abschnitten die überlebensgrofßen Tonfiguren der Vierzehn hl
Nothelter VOT gefugter Backsteinwand Z Aufstellung vebracht, 1n freier Auswahl.
Im obersten Abschnitt stehen für sıch St Martın (Bettler MI1t Mantel) un St Georg
(Lanze un Drache). In Zweiıergruppen folgen: St Katharina (Schwert un Buch)
un: St Barbara (Turm), St Margareta (Palmblatt un Lindwurm) un St Elisa-
beth Rosen); St Vıtus (Olkessel) und St Wendelin (Hirtenstab un: Lämmer),
St Blasıius (Kerzen un St Christophorus ( Wasserwoge un Jesuskind); St Ulrich
(Fisch) un die Gottesmutter (Zepter un: Jesuskind), St Aegıdius (Hındın) un
St fra (Marterpfahl). Dıie nıedrigeren Seitenportale tragen die Statuen VO Bru-
der Konrad un St Antonius VO Padua

Die alte Dorfkapelle St Aegıdius (St Gilgen) efindet sıch westliıch der ueI

Ptarrkirche. Oberkonservator Wılhelm Neu welıst s1e 1n dem 1970 erschienenen
Kurziınventar „Landkreıis Augsburg“42) „1mM Kern  “ dem Jahrhundert Unter-
suchungen der Grundmauern könnten den Nachweis erbringen, ob sıch der gle1-
chen Stelle schon trüher ıne Kapelle befand. Dafür spräche die eingangs ANSC-
tührte Urkundennotiz, die VO  - einer „Gilgenkirche“ VOTLT 1503

Als der vornehme Augsburger Ratsherr un nachmalige 14 Stadtpfleger der
Freien Reichsstadt Augsburg, Johann Jakob Rembold, der INM! MIit Markus
Welser un dessen Nachfolger den Prachtbau des Augsburger Rathauses durch
Elias oll errichten liefßß, 1 Jahre 1602 „das Neusässer chl5ößle w 1e auch etliche
Höfte“ erkaufte, hat nach dem Bericht eınes jener elit amtıerenden Ptarrers
VO  - Oberhausen*3) „die Capell ganz 5d un wust befunden“. Er hat s1e „auf seine
Kosten reparıeren angefangen un 1n diese Restaurierung über 200 aNSC-
wandt un verbaut“. „Weıter 1sSt wıssen“, fährt der Bericht fort, „dafß wohlge-
dachter Herr Johann Jakob Rembold, auch Justine, ıne gveborene Welserin, seın
Ehgemahl, dieser St Egidi Capell eın monatliche Mef{fß gestiftet. Aus diesem allen
erscheint CNUS, daß vielgenannter Herr Stadtpfleger Rembold eın großer Gutthä-
ter St Egidi-Capell gewesen.“

SO blieb das altehrwürdige Baudenkmal erhalten. Es 1St heute ZUur Kriegerge-
dächtnisstätte umgebildet. ”Zwischen stichbogigen Zugängen ZUr alten Sakristei steht
der schöne Barockaltar, VO  e} Wıilhelm Neu zwischen 1720 un 1725 datiert, miıt

41) Matthäus Pıttroft, Keramıkwerkstätte, Neusäß.
Bayerische Kunstdenkmale. München 1970 7D
Hospitalarchiv Augsburg Tıt. thom. 15 Nr.
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furniertem Holzaufbau un vergoldeten Ornamenten. Das alte Altarbild MI1t St
Aegıidius fehlt: oll sıch hınter dem jetzıgen („Mater Dolorosa“) 1mM Rahmen be-
finden ber den gefaßten Holzfiguren, die den Raum zıeren, blickt ine
St Aegıidıius-Statue, iıne gyute Arbeit VO Ende des ahrhunderts, auf die 84
Namenstafteln hernieder, die das Andenken die Getallenen des zweıten Welt-
krieges wachhalten.


